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Bericht über die Grundsteinlegung der Herdbrücke (Ludwig-Wilhelm-Brücke) im „Ulmer 

Intelligenzblatt“ von 29. Oktober 1829 (StA Ulm, G 5 3 von 1829) 
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Bild der Grundsteinlegung 1829 (StA Ulm, F 5 Chr. Zb. 1829.10.15. Nr. 1) 
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Herdbrücke im Jahr 1885 (StA Ulm, G 7/2.1. Donaufront) 
 
Die Neubaupläne aus Ulms bayerischer Zeit, welche eine Brücke geringfügig donauabwärts direkt von 
der Frauenstraße in grader Linie ans andere Donauufer vorsahen, unter Bewahrung des Herdbrucker 
Tores, scheiterten allerdings am massiven Protest der Geschäftsleute an der Herdbrucker Straße und  am 
Übergang der Stadt Ulm ans Königreich Württemberg. Obwohl aber die Donau nun Grenze zwischen 
Württemberg und Bayern geworden war, war der Neubau der Brücke unabweislich geworden, zumal seit 
dem 1. Juli 1828 durch einen Staatsvertrag die Zollbeschränkungen zwischen beiden Ländern aufgehoben 
worden waren. Zusammen mit der alten Brücke wurde nun auch das einstmals schmucke Herdbrucker 
Tor abgerissen. Für die Zeit des Abbruchs und Neubaus war schon 1825 beim Gänstor eine sog. 
„Interimsbrücke“ eingerichtet worden. Die Grundsteinlegung fand mit einem doppelten Festakt auf 
beiden Seiten der wiederum dreibogigen, nunmehr aber vollständig aus Geislinger Kalktuff errichteten 
Brücke am 15. Oktober 1829 statt. Benannt wurde sie nach den Königen der beiden Staaten Württemberg 
und Bayern, welche die Kosten übernommen hatten: „Ludwig-Wilhelm-Brücke“. Zur schlichteren Feier 
der Eröffnung am 9. Juni 1832 begegneten sich auf der Brücke, begleitet von Trompetenschall und der 
Ulmer Bürgergarde zu Pferd und zu Fuß, von Südosten her der Frachtwagen eines Augsburger 
Fuhrmanns namens Baier mit dem Frachtwagen des Engelländerwirts Michael Wieland. Fortan 
verkehrten täglich über die Brücke: der Thurn- und Taxissche Postwagen, diverse Kuriere und 
Staffettenreiter, der 9-sitzige Augsburger Eilwagen mit 4 Pferden (brauchte 7 Stunden bei einem Preis 
von 4 Gulden und 2 Kreuzern), die einfache, einspännige Post zwischen Wien über Ulm nach Paris, 
ebenso der Packwagen zwischen Stuttgart über Ulm nach Augsburg. An jedem Ende konnte bis 1890 die 
Brücke durch Tore von geschmiedetem Eisen geschlossen werden. 
Die Brücke wurde auf beiden Seiten der Grenze bewacht von bayerischen bzw. württembergischen 
Wachmannschaften, die sich übrigens des öfteren in die Haare gerieten - angeblich wegen der Rauflust 
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der altbayerischen Wachsoldaten. Die Grenze wurde noch bis 1945 durch einen dicken Strich mitten auf 
der Herdbrücke markiert, wenn auch Schlagbaum und Wachhäuschen abgerissen worden waren.  
Die Neu-Ulmer hatten ihre Brücke über die sog. „kleine Donau“ schon ein Jahr vorher eingeweiht. Deren 
für den Betrieb der Straßenbahn ab 1897 notwendig gewordener Neubau wurde bereits am 26. November 
1892 dem Verkehr übergeben. 
 


